
Heinz-Adolf Rıtter

Wiıe der Bund Krelier evangelıscher Gemeimden in Deutschland
die Kirchenpolitik der SE D-Diktatur erlebt hat

7Zwe1 TUnN! gibt les‚ dıe mıch diıesem ema sprechen lassen. Es sınd
zugleich dıe beiıden Quellen, auf denen meıne Er:  ungen beruhen

Zunächst bın ich Zeılzeuge, subjektiv dessen Erlebnisse, Eındrücke,
Einblicke und Erinnerungen auch se1n mOögen. Mehr als 3() Jahre WAar ich
Verbindungsmann meıner Freikırchenleitung Westen der UDNSECETES Bru-
derbundes Osten Deutschlands Alle ZWEeI Monate etwa ich teıl
kiırchenleitenden ıtzungen Berlin S oder der DD  A ach dem
Mauerbau 1961 gab CS längere eıt NUr Eıinreiseerlaubnis, WCLiDO IHlan bereıt
Wi  9 esprächen der Arbeitsgruppe “Christliıche Kreise der Natıiona-
len Front’ auf Bezirksebene teilzunehmen. €e1 dominierend dıie
Vertreter der Sozialistischen Eiheitsparte1 SOWIE Vertreter der
Blockparteien Christlich-Demokratische Union und ıDerale Parte1ı
Deutschlands dıe zuletzt genannten ıhrer pohıtischen Hılfslosigkeit
urchweg ergebene elfer, dıe sıch W1E ich S16 rlebte Von der SED benut-
SC heßen als arlamentarısches Aushängeetikett zugunsten einer zentrahstı-
schen Alemhbherrschaft. Mır vermittelten diese Begegnungen wichtige Eın-
siıchten, dıe iıch beı der praktiıschen Arbeıt berücksichtigen hatte ußer-
dem mußte ich umdenken lernen iIns emde, iıdeologie-beherrschte System.
Das mühsame, aber unverzichtbare Voraussetzung, wıiırksam VOomn
Westen aus helfen können, und das cht 1Ur materıell.

Dann WarTr ich se1t 1990 Aktenleser. Dabe1 richtete ich miıich ach dem Be-
Ördenaufbau, der mıt Weısungen ach unten funktionierte. Fuür den Kır-
chenbereıich Wäar dıe Spitze der chenreferen! Zentralkomıitee (ZK) der
SED, darunter das Ministerium des nneren (MdI) mıt seinen Hauptabtei1-
lungen Rechtsiragen und Erlaubniswesen der Schutzpolizei SOWIE das Justiz-
mıinısterium (JM) In das eingeghedert WAar dıe besonders wichtige
Dienststelle ‘Staatssekretär für Kırchenfragen’ (S£K) S1e WAarTr der -
streckte Arm des Staates, mıt dem sıch dieser die rchen VO: Hals halten
wußte Deshalb WarT S1e ohne Entscheidungskompetenz, aber unfer ıhren 70
Mitarbeitern durchaus mıt Fachleuten besetzt, WOZU auch fünf bıs sechs Offt1-
ziere des Mınıisterimums für Staatssıcherheıit gehörten. Der andeite
:g Vollzug se1InNEs Kontakt-Auftrages den Kıirchen ach dem bewährten
römiıischen Tundsatz et impera)’. Ogar dıe kleimeren Kirchen

ZUT Tätıgkeıit dieser Behörde 1m Staatsa den Bericht von Mathıas HartmannVgl  1741992 in der Sendereıihe Hintergrund olıtık”, O04 Uhr, 1mM Deutschlandfunk
(DLE) derber rtel 4 9 Oln. Die Staatssekretäre für Kıirchenfra Waicn WerTt-
NneTr ‚ggerath, ab 786 Hans de1gewasser, ab 1979 Klaus un sSe1it 1988 Lofftfler.
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sıch der ege. einzeln VOT. Waren gelegentlıc. mehrere Kırchen
gleichzeıtig vorgeladen, dann erschöpfte sıch das Zusammensem wesentlı-
chen einer undgebung des Staates darüber, WAas Von den Kırchen CI -

wartete, SOWIeE Informatıon ber den Je aktuellen Stand der Kırchenpolitik.
Unter dem gab CS be1ı den Bezırken, Kreisen und Städten Bea  Ta  e
Kırchenfragen und überall die Pohzeı, dıe dıe ätıgkeıt der Kırche VOIL Ort
überwachen

1le diese Stellen erzeuglen erge VON Akten. Dıe wenıgen davon, dıe ich
einsehen konnte, sınd den Anmerkungen genann!

Zu den Grundsätzen der Kirchenpolitik
ach marxıstisch-leninistischer Lehre ist Religion cht »das Opıum des
Volkes« sondern auch »e1ne AFı geistigen sels, dem dıe Sklaven des Ka-
pıtals Menschenantlıtz und ıhre sprüche auf halbwegs menschenwürdi-
CS en ersäufen«“ Der Klassenkampf mMUusse sıch deshalb cht die
Christen als Personen riıchten, sondern »auf dıe eseıtigung der soz1alen IS
sachen der Religion«. In der sozialıstıschen Gesellschaft der DDR Warl daher
be1 den »staatstragenden Kräften« die Auffassung verbreıtet, »dank der
Beseıutigung der UuSsSDEeEU  g des Menschen durch den Menschen«, dem 1e1
der eologıe, »dıe Religion objektiv ıhre gesellschaftlıche Grundlage verhe-
Icnh werde«. Miıt dieser Grundemstellung elt dıe Religion be1ı Weı1-
terentwicklung der Gesellschaft e1in Auslauf-Relikt aus VCISAaNSCHCH Jahr-
hunderten, und davon WAarTr die Kırchenpolıtik der SED bestimmt Slıe. entwık-
kelte hıs endgültigen Aussterben der Religion dıe Übergangszeit
Verhaltensregeln mıt denen ihrem Herrschaftsbereich

Dıie VIeTr wichtigsten Grundsätze die Irennung Von Kırche und
aat, dıe Gleichbehandlung ler rchen und Religionsgememschaften
(RG) dıe Selbstbestimmung der en Bezug auf ıhre eigenen gele-
genheıten und dıe Achtung des kiırchlichen Eıgentums.

Dıiıe Erfahrung ehrte, daß VonNn diesen c i  en eiıgentlich dıie Ach-
tung des kirchlichen Eigentums eingehalten wurde Be1 der Autonomie wurde
sehr wohl und teilweise mMassıv auf dıe esetzung kırchenleitender Amter
ınfluß nehmen versucht. Im Umgang mıt den en wurde deutlıch
unterschieden ach deren TO und edeutung und Auslandsverbindungen.

gravierendsten wurde der Satz Von der Trennung zwıischen Kırche und
Staat umgedeutet, entstellt und mıßbraucht

Im überheferten staatskırchenrechtlichen Sınn edeufe| C: dıe Eıgenstän-
dıgkeit Je VON Staat und Kırche, Was Aufgabe, ıttel und Jje1€e betrıfft, dıe
nterschiedlichkent Herkunft und ukunfi beider und deshalb ıhre Unaus-
tauschbarkeıt, dann aber auch dıe gemeinsame Bezogenheıt beıder auf den

adımır ıtscC} Lenin, ‘Über die Relıgion' Sammlung Aus waählter u{isatze un! eden,
zusammengestellt Nstıtu für Marxısmus-Leninismus eim der KPdSU 1954
Aunufl. Berlın S 1956,
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Menschen und SEIN Wohl W1€E auf das frıedliche Zusammenleben der Urc
eine gemeinsame Rechtsordnung verbundene Gesellscha Das aber ist eLWAas
völlıg Gegensätzlıches der Realıtät, in der sıch dıe en insgesamt
R-Staa befunden haben Hier Ertsc Sonderhoheıit des totalen Staates
ber dıie en. Er beansprucht Religionshoheıit. Das edeuftfe Dıe Kırche
ist eingeschränkt mıiıt dem, Was S16 tun darf, auf das Innere iıhrer en und
Gemenundehäuser oder in dıe ausiiche Priıvatsphäre verbannt, also mıt der
erkündıgung des Evangelıums AUus der Offentlichkeit verdrängt. Im Ver-
CI1C. anderen gesellschaftlıchen Organısatıonen haben dıe en einen
negatıv bestimmten Sonderstatus unter Sonderaufsıicht des Staates Als
rwünschte Minderheıt sınd 1E ausgeschlossen Von jeder Miıtbeteıuligung
der Gestaltung gesellschaftlıcher Verhältnisse, ZU Schweigen verurteilt.
Dies ‘Modell’ für die rchen wurde selbst 1m NS-Staat cht erreıicht; CS
blıeb dem R-Staa:| vorbehalten, ntwıickeln Miıt ‘Irennung VOomn
Kırche und Staat’ hat dieser Befund nıcht das geringste fun. Miıt dıiıesem
Begrıff wurde vielmehr Verneblung, Verdummung und arglıstige äuschung
betrieben, ebenso WIE mıt dem Namen des Staates ‘Deutsche emokratische
Republık’, als ob eine totalıtäre Dıktatur, dıe dıe DDR VoNn Anfang

Y jemals demokratisch se1n könnte
Aus mehreren eingehenden Gesprächen mıt einem DDR-Funktionär,

‘Kaderleıter West-Reıisen’, den Bund Westen eingeladen
Vorträgen mıt Dıskussionen Theologischen Semimnar, Von der

ue. her’ informiert werden, we1ß ich die marxiıstisch-leninistische
eologıe beansprucht den SaNZCH Menschen für ihre 1616 Abweichler unter
den SED-Genossen werden einer Parteizucht unterzogen bıs ıttel des
Ausschlusses. Diese Parteizucht ist bıs dıe Eıinzelheiten hıneınm vergleichbar
mıt dem, Wäas die Gemeınunde der T1iısten ach den Anweisungen des Neuen
Testamentes vollziehen hat Mitghedern, dıe TOLZ Ermahnung
sündhafter Lebensführung festhalten Diese Tatsache, dıe Blick auf dıe
Vergleichbarkeıit einer eingehenden ntersuchung wert Ware, hat miıich Von
der Einsıcht überzeugt: Zwischen dem Anspruch Gottes auf den SaNZChH
Menschen der achfolge des Jesus Christus und dem NSPTIUC der Ideo-
logıe auf den SaNZCH Menschen der Unterwerfung unfter dıe Parteı g1bt
eıne Brücke und keinen Kompromiß, DUr en Entweder der Letztlich
dieser Gegensatz benennt und pragt das Spannungsverhältnıis, dem Chrısten
und Kırchen unter der dıktatorischen Kırchenpolitik der DDR ausgesetzt Wa-
IchH und bıs zuletzt blıeben Be1 jeder Beschreibung und Wertung dieser Kır-
chenpolitik mußß das Blıck behglten werden.

tto Luchterhandt Die Rechtsstellun der Religionsgemeinschaften im totalıtären aa(1979), 11 ff 162-1
Vgl. den Abschlu:!  ericht der in Anm. genannten Kommi1sıon, 7.6.1994 dem
Deutschen Bundestag Z.U) 41 Jahrestag des Volksaufstandes in de gele; 1953

18, IA
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Kirchenpolitische Besonderheiten gegenüber den evangelischen Freikir-
chen
Dıiıe Zaielsetzung der DR-Herrsch galt auch die cht volkskirchlich
gepragten Religionsgemeimnschaften und damıt die Freikirchen

»Allmähliches /urückdrängen des relig1ösen Bewußtseins durch weıtere Eınbezie-
hung relig1ös gebundener Bürger das gesellschaftliche Leben; alle feindlich-ne-
gatıven Kräfte unter Ontrolle rıngen, verhindern, die Kirchen eın
Hort der Opposition oder OB selbst ZUT Opposition werden«

Zatiert diese Zielvorgabe AUSs dem 1977 heute, kann
SCH ‘Gefahr erkannt, doch cht gebannt’, WC dıe Vorgänge denkt,
dıie letztlich enNn! hrten und be1ı denen dıe en der DDR ent-
scheidend, ja ursächlich beteuhigt WAaTeCenN als »Ort der ahrheıt« mıtten
» J error der Lüge« und TOLZ der »Schwächeanfälle«, denen auch kirchliche
Mitarbeiter erlagen

In den Chefetagen des Staatsapparates wußte INan gul unterscheiden
zwıischen den Volkskirchen und den Freikırchen Für die staatlıche Einschät-

der einzelnen Freikirchen gab einen Schlüsselbegriff, den der
‘Loyalıtä Was darunter verstanden wurde, hest sıch für dıe »kleinen Rehgı1-
onsgememmnschaften« den Akten

» 1 weıl E aufgrund der Übereinstimmung ZUT Trennung VoNn Staat und
Kırche In derü keın Bedürfnis aben, e1N Mitspracherecht staatlıchen
Angelegenheıiten beanspruchen,

weıl S16 aufgrund der in der E9E konsequenten Irennung des staats-
bürgerlich-irdischen Bereıichs ZU relhıg1ösen Bereich keine Vorbehalte ha-
ben, staatsbürgerliche ichten erfüllen und Rechte wahrzunehmen (d.h.
Eınhaltung der Gesetze und vereıinzelt 1Ve Miıtarbeıt Parte1- und Mas-
senorganısatiıonen und gesellschaftliıchen Gremien),

weıl der sozialıstısche Staat diesen en erstmalıg ıhrer geschicht-
lıchen ntwıicklung freıe Religionsausübung ermöglıcht garantiert und
durch verfassungsgerechte ehandlung iıhrer Jegen eIne Unabhängigkeıt
Von den ‘großen’ enscherfe

Diıese yse der kleinen Religionsgemeihnschaften verdıient CS, auf Stich-
haltıgkeit durch weıtere orschung überprülft werden. Sınd das wirk-
lıch: eiıne ammlung apohtischer Lebewesen, dıe iıhren Sendungsauftrag

tenvermerk des in Bundesarchiv, eılun Potsdam, Berliner Straße 98-101,
le Mıiınısterrat der Amt fuür KIirc enfragen, ermann-Matern-Straße 58,

chen und(Ost dem Vorläufer des SfK-Abteilungen 'Evan lısche rtchen' 1214160 KIT-

Gemeinden
1ı ionsgemeınschaften, Aktenzeichen Ta 80 und Freier evangelıscher
A berichtigt), Archivsignatur 0-4-1514, and 3: 9050-199

Oorun
SO der Iheologe erhartr“ Jüngel, 1n C in Erfurt be1 der Öffentlichen

der En uete-Kommsision des
der Gesc IC Fol der ‚ED-Diıktatur in Deutschlan 71t. nach dem Bericht in

eutschen Bundesta (s Text 'Aufarbeitung
Woche in Bonn’ VOom YLI9094
In Vorla ZUT Dienstbes rechun 20.2.197/5 (Verfasser Dr. und Frau Janott) in

VO): ebr. 19 6/7 Aktenseıten 687
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dıiese Welt EeEINSCHra auf 1sSs1on und dıe sıch 1m übrıgen als gefIugı Un-
ertanen benehmen? Ist etwa Röm 13, 17 ff WIT. verstehen? In e1-
1CcCI weıteren ue. wırd och SCHAUCI gesagt10 »Die polıtısche SUNeENZ
kommt aus pietistischer, stark auf Innerlichkeit gerichteten römmigkeıt«.
Was Freijen evangelıschen Gemeinden ange. scheinen MIr hıer dıe
(Jenossen cht falsch hegen. Bıs heute ftun sıch dıe Gemeıijnden
schwer mıt der Ausgewogenheıt zwıischen den beıden bıblıschen Grundaussa-
FCH »Jesus, meın Heıjuland« und »Herr ist Jesus Christus!«. Sıe sefzen viel
stärker auf dıe Freude ber dıe Gewißheıt des persönlıchen Heıls und auf dıie
Bereıutschaft, diese anderen glaubhaft anzubieten. er bleibt dıe
Weltbezogenheıt der Herrschaft des Christus schon hıer und Jetzt deutliıch ZU-
rück. Dıe polhıtische Dımension des aubens, dıe polhıtische ıtverant-
wortung VON Gemeindemuitgliedern für dıe gesellschaftlıchen erhältnıisse
Land und für das usammenleben der Völkergemeinsch wurde der
Vergangenheıt weder theologısch bedacht och Pr  1SC. eingeübt. Deshalb
wurden UDNSCIC Gemeiıinden Osten ach 1945 VON der R-Diktatur

unvorbereıtet getroffen WIE UDNSCIC Gemeıunden Deutschland 1933
Von der S-Dıktatur getroffen worden WAarTren. eıt für theologisches Lernen
AUSs den Erfahrungen mıt dem Drıtten e1C| Osten aum vorhanden.
ach meılner Eıinsicht hegt hıer eiıner der Gründe viel nsıcherheıit
er  en des es und für dıe Tatsache, dıe Konfrontation mıt der
Kırchenpolitik wesentlichen VON einıgen wenıgen Mitgliedern der Bun-
desleitung ausgetragen werden mußte. Dıe Gemeıiunden trugen S1E be-
tend mıt, aber SO gul WIE cht 1m praktiıschen Bereich durch gemeiınsamen
Rat oder durch Beschlüsse des Bundestages, dem OchHhsten UOrgan des Bun-
des

In diesem usammenhang Wäar N“ muti1g weıl untradıtionell, UXNsSCI
DDR-Bund e1n Von den Pastoren inıtnertes otum ‘Zu Friıedensfragen’ CIal-
beıtete Es wurde vVvon allen Gemeiumnden ınmütig verabschiedet, und die Bun-
desleıitung sandte anacC den Staatsorganen als einen Beıtrag Zeıt-
geschichté“, en Schriutt dıe richtige Rıchtung.

Übrigens scheıterte Westen en etwas früher VOoxhn den freikirchlichen
Arbeıutsgruppen ‘Jugend’ und ‘Kriıegsdienstverweigerer’ verfaßtes oku-

‚.aAZu Heinz-Adolf er, Die Miıtverantwortun des Christen in Polıitik und Gesell-
aft. In: ‘“forum)’ (1993), 13 ff. der emeınindezeıtschrift ‘Christsein heute’,Wiıtten, und bes. ZU längst überholten, ber be1i vielen Christen noch vorhandenen Obrı

keits- und Untertanen-Verständnis: TIC! Wiılkens, Der rief dıe Römer (Röm. 1251
Neukirchen-Vluyn 1982 28 {f, bes. 41-43
In Bericht ‘Der unterschiedlicheun sStan: der un! in den einzelnen kleinen Kir-
chen und elıg1ons emeınnschaften in der und daraus abgeleıitete aßnahmen und
Schlußfolgerungen ur ıne dıfferenzierte Führun in Stiftun 1V der Parteıjen und
Massenor nısationen der DD  = 1m Bundesarchiv © chıy und ibliothek), Wılhelm-Piek-
Straße 1 erlin (Mitte), Bestandssignatur 2/14, 173, Berichtsseite Aktenseite

11 Vgl. das 'Arbeıtspapier Friedensfragen)’, 1-7, in der unter genannten Akte.
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ment1 e das als theologıischer enNKansto. dıe Gemeimnden gedacht Wr Es
stie ß be1ı einzelnen Freikiırchenleitungen auf Ablehnung. Offensichtliıch CI1I-

ZWaNg der pohitische TUC Osten dieser rage dıe unterschiedliche
Verhaltensweise UNSCICT Bünde. edeutftsam mich VOLTr allem,
WECNN der aal gelegentlich VOoNn den Kırchen Solıdarıtätserklärungen CI WaT-
tete Bundesvorsteher sıch immer dann deutlıch VonNn olchen orde-

absetzte, WC diese SeE1IN (Gewıissen gingen. Was SIne derartige
Weıigerung damals bedeutete, ist heute schwer gedanklıch nachzuvollziehen.
Keın Wort, das geredet wurde, gıng der für die. enzuständıgen
Abteıulung XX/4 des M{fS verloren, dıe qU;  aUıV arbeitete  13 Die Wanzen
den Telefonen UNsSeCTICT Pastoren und andere empfindliche Horch- und uck-
Miıttel, Von denen dıe Arbeıt UNSCTES Bundes umgeben und egleıte W:
machten bewußt, auch die kleinen Religionsgemeinschaften VO Über-
wachungsstaat WIC. wurden.

Unter Stichwörtern sollen DU  S -ausschnitt- und beispielhaft
rfahrungen der Kirchenpolitik der SED gegenüber den »kleinen Re-

ligionsgemeinschaften«
wiedergegeben werden, und ZUT echtsform der chen’,
“‘Verständnis von Gewıssen’, Hunger auf Devısen', ZUTr ‘“Staatlıchen Eın-
schätzung des Bundes und ZUTr ‘“Zusammenarbeıt des Bundes mıt anderen
kırchlichen Organısationen).
31 Zur Rechtsform der Kırchen
Bereıts September 1950 hatte sıch Bund Osten gegenüber
dem ‘Bund Freıier evangelıscher Gemenmmden Deutschlan: Kdö organı-
satorısch verselbständigf“. Er den Namens-Zusatz »In Deutschland«
ersetzft durch »11n der DDR« Das arın hegende ‘Bekenntnis’

E2 erichtsheft der Vereinigung Van elıscher TrTeikırchen (West), Redaktion H.-A. er fur
den ıtraum 981-1984 Witten/ uhr, ‘Unser Friedenszeugnis’.
Vgl Zzum Ihema Kırche und Stası" den Beitrag Von Ehrhart Neubert, Lockspeise für Pfar-
D Wiıe dıe 'ası iıhre IM’s 1.1993, und Ral udwI1 Wer mıit dem
Teufel redet, TEeC| nach chweie Die Stası-Kontakte der Kırc C, 1993, €1 ın
der Sendereıihe ‘Glaubenssachen‘ e Uhr im Norddeutschen Rundfunk 3),
Landesfunkhaus Hannover, udo f von Benningsen-Ufer 22, annover SOWIC ‘Unsre
rtchen in Auseinandersetzung mıiıt dem rbe der Staatsıcherheit) Grundgedanken der Be-
ratung UurCc dıe Beauftragten der KatholischenP und der vangelıschen rtchen im
Land Sachsen-Anhalt 15.4.1992, veröffentlicht 1im Materialdienst der Okumenischen
Zentrale, Frankfurt, 19972 Nr. 17 und den Bericht reıtfall Stolpe’ 1mM Fernse-
hen 19.6.1994, 23 00 hr, gedreht nach dem Abschlußberich: des ntersuchun A4UuS-
schusses des ndtages in Brandenburg, mıit oten Von Historikern und Polıtikern in Ost
und West. Ergänzende persönlıche Meınung des Verfassers Manifred Stolpe: ach me1l1-
NCT Erkenntnis Aus Akteneinsichten Wäal »Mann der TC) im Staat«, N1IC| »Mann
des Staates in der Kıiırche« Zur Tätigkeıit der Dienststelle des Bundesbeauftragten fuür dıe
Unterla des Staatssıcherheitsdienstes der hemalı DR v dıe /wischenbilanz des
Juristen aNs] Geiger in ‘Neue DE, Nr. 170 VOIN Zl und das Ges räch der
Wochen Ost’, VOom 23.2.1993,; ff nıt Joachim auck, dem ehorden eıter und
hem. T

uch dıe ‘Bundes- und Gemeindeordnung’ in ihrer ersten DR-Fassung in der Quelle
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Eıigenstaatliıchkeit der DDR War gesamtkırchliıchen Bereıich -SOWEeI1L iıch
sehe amalıgen eıt erstmalıg Es geschah ohne ausdrückliche Zaustim-
M UD des Gesamtbundes aber E wurde verstanden und mıtgetragen zumal
CS voller Bereıtsc) Fortsetzung und Pflege der geistlichen Eıinheıit
und Gemeimnschaft aller Freıen evangelıschen Gemeinden Deutsch-
and sıch vollzog und gemeınt auUSSsC.  eßlich als notwendiger Schriutt ZUT

eigenständıgen Handlungsfähigkeıt des es unfer den pohtischen
er  NIısSssSenN. Dıie Verleihung des Status der Körperschaft öffentlıchen
Rechts den Bund Dezember 1952 arau: dıe sachgemäße Anmnft=
WOrt des Staates  15. Motivierend hat e1 siıcher mitgewirkt, der ‘Bund
Freıier evangelıscher Gemeıimnden 1ı Thürımgen bereıits 1924 Von der damalı-
SCH Landesregierung diese Rechtsstellung zugesprochen bekommen hatte16

Grund dieser Rechtslage Yn dıe Trennungspoltik der SED, mıt der S1C

dıe organıisatorische Ösung der DDR en aus der uUunNn-

Bun:! vorbeı
och Maı 1976 wurde der verhiehene Rechtsstatus Körperschaft

OIlfentilıchen Rechts für alle Kırchen »außer Kraft gESCLZL«,
am: dıe beıdenıtteılung des UNsScCICH Bun:  C hieß*”

»Groß«-Kıirchen und zwolf kleinere Religionsgemeinschaften eirolien Da
Dienstaufgaben gehörte auch SOg imex’ Bauten achsen

Thürıngen und Berlın S betreuen egegneten IHNassıvy? dıe
Schwierigkeiten, Baugrundstücke auf den Namen des es Grundbuch
eingetragen bekommen und das ıgentum Freikirche S1-

chern och alle Versuche dıe Nnun geltende Rechtsform für dıe en
klären SINSCH 105 Leere uch der Rechtsausschuß der Konferenz der Evan-
gelıschen Kırchenleitungen und dıe Grundstücks- und Pachtreferenten der
Ghiedkirchen forschten vergeblich ach Gründen und arheıt ber dıe
Rechtslagels‚

Diese schwer erträgliche Rechtsunsicherheit gliıch der für dıe Gemeıinden
in  3 VETITgANSCHNCHer! VOT ung des Bürgerliıchen Gesetzhbuches
mıt Begınn des Jahres 1900 Wıe damals einzelnen en SCHO-
UgL, Gemeijndehäuser auf den Namen VON einzelnen Gemeınmdemitghedern
10 Grundbuch eintragen lassen mıt en hıer nıcht darzulegenden Rechts-
nachteılen Erbgang Uns blıeb 11LUT ÜDr1g, durch C1NCH reuhandver-
trag mıt den ‘Eıgentümern das wiıirklıche Fıgentum des Bundes dokumen-
t1eren Beispiele WAaIcCH dıe Gemeindehäuser ar Radebeul Hermsdorf
und Z.ossen Als spater dıe Gemeiumndegebäude Borna Neubau-
Erschließung und (Gjera Stadtsanmıerung TauUummenN und aufgeben muß-

Im Ttchıv des Bundes Freier evangelıscher Gemeinden KdöR, Witten/Ruhr, Bundeshaus.
16 Urkunde des Ihuürimeschen Staatsministeriums vom 1 1924, veröffentlicht ı Amts- und

achrichtenblat: fur umnnNgscCnH, el NT. 16, VO 1924,
Wıe Anm.

18 Evangelisches Zentralarchiıv Berlın (West), Bestand und 236
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ten und Urc.| außerstaatliches ntgegenkommen Ersatz fanden, gelang CS

ach Überwindung großer Schwierigkeıiten, diese Grundstücke auf den Na-
NCH des es 1Ins Grundbuch bekommen. Praktisch bedeutete das dıe
erKeNNUuNg UNseTIeI Rechtsfähigkeit als Bun: unfter Fortdauer der fehlen-
den Rechtsform, e1In rechtsstaatlıch arer Vorgang, der ze1gt, WIE
stark das Recht’ polıtıschen Nützlıchkeitserwägungen unterworfen WaTr

Was sıch hınter den Staatskulissen tatsächlich abgespielt hat, ußte be1
der Aktenemsiıcht mühsam zusammengeftragen werden. Es läßt sıch ZU-

sammenfassen:
ach dem Rechtsverstän: der DDR ist der Begriff der öffentlhich-

rechtlichen Körperschaft schon deshalb »fragwürdig, unwirtschaftlıc und
sinnlos«, weıl CS eine Unterscheidung zwıschen öffentlichem und privatem
e xıbt Dies elıkt AUS der Weımarer Reichsverfassung VO 11 ugus
1919 den Ideologen schon lange e1in Argernis. Die Vorbereıtung des

Z.GB Januar 1975 und der Ersatz der biısherigen »>VO Regı-
strierung voxnl Vereinigungen« VOIN November 196 / durch die »>»VO ZUT Bıl-
dung und Tätigkeıt VON Veremigungen« WAaTicCcnN der außere Anlaß, den
Rechtsstatus der Kırchen durch dıe sozialıstische Mühle en. Dazu
erstattete dıe Abteilungsleiterin TauUu Dr Fıtzner e1In grun  C
durc.  achtes otum VOIN 8.6./24.8.1973 *. Darın wiırd der Juristischen
arheıt vorgeschlagen, einer Rechtsnorm dıe Existenz
bestehender en anzuerkennen,und Religionsgemeimmschaften
festzustellen, S16 Rechtspersönlichkeıit besıtzen, also juristische Personen
sınd, und anzuordnen, Cuc Kırchen und Religionsgemehmnschaften
vorherige staatlıche Anerkennung beantragen mussen. Als Begründung für
diesen orschlag das Mıiınısterimum des Inneren und der Justiz WIE dıe
etzlıch zuständıge Abteilung für Staats- und Rechtsfragen des der SED
wıird dargelegt, rchen und Religionsgemeinschaften in ıhrer
verfassungsrechtlichen Stellung keine »gesellschaftlıchen Urgane« sind, weıl
sS1e keimerle1 ec| en auf entscheidende Mitgestaltung der soziahlıstischen
Gesellscha: In ıhrer künftigen rechtlichen ehandlung dürften sS1e keinerle1
Aufwertung erfahren, denn die Teıt des Staatskırchentums und des
partnerschaftlıchen Verhältnisses zwıischen Kırche und Staat ürgerlıchen
Kapıtalısmus E1 endgültig vorbel. uch Mitverantwortung öffentlichen
Belangen käme iıhnen cht Andererseıts se1 CS cht empfehlen, dıe

19 Vgl den vollen OTrTtlau: der Information des '"Zum Problem der reC  iıchen egelungder Anerkennung DZW. der Rechtsstellung der rtchen un! Relıgionsgemeinschaften’ VO
8.6.1973, Quelle Anm. 10, Aktensı fur 1 9 I: Berichtsseiten e CNIV-
seiten 52-56, und VO 8.1973, Berichtsseiten c Archivseiten 61-65, vorbereitet UrTrC|

A2/14/10
die orla VO): 9.3.197/0 un:! VON 6.4.1969, { 1-10, Bestandssignatur

20 SO uch das Urteil des S Berliner Verwaltun
Spruc raxIıs des Staatlıchen Verwaltungsgerichts55PSTIC -23-B-270/74 veröffentlich: in:

178 if, Staatsverlag der DD BeTt-
lın 197 y. »Kırchen un! andere Relıgionsgemeinschaften Sınd keine staatlıchen UOrgane]«
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en usdrücklich dıe. aufzunehmen, denn dadurch würden diese
sıch auf » Vereinsniveau« herabgesetzt hlen können; das wıederum onne
sıch als Imageverlust der DDR westhchen Ausland widerspiegeln, Wäas

cht provozlieren solle.
Soweıt diese AUS  NC tellungn €; dıe allerdings vermiıissen Jäßt,

WIeE denn diıeser ‘Rest’-Status dıe en formulhlieren <E1. Der Rechts-
stTatus der en offensichtlich den Staat W16e für die Kırchen he1ßes
Eisen’. Das könnte erklären, WaTum der Staat dıe rage unentschieden heß
und dıe en dıe ‘Aussetzung’ ıhrer Rechtsform cht stärker for-
mahurıstisch protestierten. Das einschlägıge Schrifttum resümiert deshalb
»Die en sehen diıesen (öffentlich-rechtlichen) Status weıterhın als beste-
hend an, WC auch modifizıerter und besonderer e1IsSE« und »In Fortset-
ZUNg iıhrer rüheren Eıgenschaft als döR sınd dıe en behördenmäßiggeo;dnet:«21 Der Staat achtete dıe Rechtsstellung der Kırchen gemäß der
>VO ber die ründung und Tätigkeıit von Vereimigungen« VOmMm 6.11 1975
(GB1 Nr 44 237) Er bestätigte einer Freıikırche auf deren WIEderhHNOItes
Drängen 9.1.1986 durch den ausdrücklıch, eiıne staatlıchen Or-

erfaßte Religionsgemeihmschaft« se1n, »Juristische Person und somıt
£echtsfähig«22 och e1ine klare Rechtsgrundlage für diese »Feststellung« gab
CS nicht“
er steckte offensıichtlic. dıe pohtische Absıcht, sıch heber and-

lungsmöglıichkeiten offenzuhalten, als den rchen uUurc. Gesetze oder Ver-
rdnungen bindende Beschrä  ungen aufzuerlegen24. Jeder Aussage der
SED Verhältnis Staat und Kırche dehsalb dıe rechtliche Verbind-
lıchkeıit Man wollte flexıbel bleiben, auf veränderte erhältnısse jederzeıt
dynamısch reagleren können, ohne sıch schrıftliche Fixierungen nN-
en lassen mUussen.

» DIe möglichst CNAuUC Bestimmung des Nachsten /aselschritts mıit klarem lıck für
das tatsächlıch Mögliche und das den en /umutbare deutlichen Vor-
ran VOT der Schaffung e1ines möglıchst perfekten Systems VO  - Rechtsvorschriften
ZUT egrenzung des Chiiıchen Lebens. Es 1TWwIES sıch zudem als günstig Sinne
des integrativen kırchenpolitischen Konzepts der SED, keine gesonderten, spezlell
für en und elıgionsgemeinschaften geschaffenen Rechtsnormen setizen,
also keine ‘lex ecclesiae’ auszuprägen, sondern Gesetzgebung und Rechtspraxis

78 Zur (Ge enwartsla des Staatskırchenrechts. In: Hvan elısches Staatslexikon. 1 11CU-
ear ufl. 198'/ gwu unfer Kırche un! Staat’, 1546 {f, 1678 ff und R’, 542,
543
Wie Anm.
tto Luchterhand, DIie Ge nwartslia der in der DD  z Kıne Eınführung. In: Jus HcC-
clesiastıcum (1982), und in: ezension von laf Lin In: feKR 1982, 435
SUWIC zusammenfassend Hol Kremers, Der Rechtsstatus elıschen rtchen in
der DD  Z un! die C117 Einheit der In: Jus Ecclesiastiıcum (19 3,
I homas Boese, Die Entwicklung des Staatskirchenrechts in der DD 1945 DIS 1989
aden-Baden 1994, 217
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gestalten, SIC uch auf die Tätigkeit VO  - Kirchen und Religionsgemein-
schaiten mi1t entsprechendem Spielraum anwendbar aTrCMN«

Deshalb wurde weder der Rechtssprechung och der Rechtswissen-
cchaft dıe Rechtsform der en erorter' Dıiese wurde ZWaaT VOomll
M{fS krıitisiert weıl das en VErDIN!  cher Juristischer Interpretationen
durch den aa den rchen deren Nutzen pıelraum Eıgeninterpreta-
t10nen heß

Abschließend dazu och C1ID! kurze Bemerkung ZU Umgang der Staats-
mıt der vorgenannten Hıer kam auch für dıe Sn  en

Wıederholten örtlıchen Eıngriffen der Poliıze1i beı CcChiliıchen Veranstaltungen
dıe sıch als unrechtmäßige Eınschränkung der Urc. dıe Verfassung ga-
rantıerten Kırchenautonomie darstellten Von den ınsprüchen des CANEeEN-
es dagegen profitierten auch dıe rTeıikırche DIe VVO wurde modıf1
ZIer durch dıe AVO 25 1980 und dıe darın geforderte »staatlıche Aner-
enNNUuNg« tellte dıe vorgenannte Referentin klar galt nıcht
dıe »verfaßte Kırche und »Innere 1SsS10n und Hılfswerk« als rechtsfä-
hıg zusehen ohne besondere Anerkennung uUrc. den Staat »Fre1ie Werke«
unter dem ach der Kırche WIC z.B der »CGnadauer Verband« oder das
»Gustav-Adolf Werk« konnten weıterarbeıten, bemühten sıch aber vergeblich

SC  1E Bestätigung ıhrer Rechtsfähigkeitzg_
Um dıese Aussage ‘sıchern’, wurde auf Veranlassung des Berichter-

sSLattiers 1994 be1ı der Juristin und Abteıulungsleiterin Tau Dr Schu-
INann Fiıtzner fernmündlıc zurückgefragt SI1e erklärte D habe weder VOT
och ach 1976 C111 Gesetz gegeben Urc. das dıe öffentlichen Körper-
schaftsrechte für dıe en der DDR außer Kraft gesetzt worden
Ebensownig habe CI CD verändernde Vorschriuft gegeben dıe dıe
Rechtsstellung der en ausdrücklich festgelegt habe » D1Ie Rechtsgrund-
lage cht das Problem der Rechtsabteilung DIie en WAaIcCh

Juristische Personen und damıt basta!« Diıiese Antwort bhletet ıhrer Klarheıt
CiINeCNn überzeugenden eleg für das Verständnis VON Recht’ real exIisSt1e-
renden Sozialısmus

Zum Verständnis Von (JewlIsSssen
Bekanntlıc hat der evangelıschen Et  z das (Jewlissen hohen Stellenwert
Für miıch Wäal der egr1 und dıe aC| dıe dahıntersteht Testfall für das
Menschenverständnis der SED In der DDR-Verfassung VOom Oktober
1949 heißt CS »Jeder Bürger genießt volle Glaubens- und Gewıissensftfreiheit«

25 orst O|  S: Grundzüge der Kirchenpolitik der SED zwischen 1968 un! 1978 Diss. B!
Berlin (Ost), 186

26 Boese (wie Anm. 24), DD
Vgl Pfarrer. ©
Neukirchen-VI hrısten und Katholıken, hg. Gerhard Besier Stephan Woaolf. Autffl.

28 SO I ermerk des Bundes der evangelıschen Kırchen I der DD  z ber CIMn
Gespräch ı mit Frau Dr. Schumann-Fitzner 10
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(Art 41, Satz 1) Auf diese Aussage verpflichteten sıch der erstie (und eINZIYE)
Präsıdent der DDR eim Aa (1876-1960) und der erste Minısterpräsi-
dent der DD  z tto TOLEWO. (1894-1962). In der spateren Verfassung der
DDR VO: Aprıl 1968 wırd ZWAaT erneut dıe »Gewährleistung der (GewiI1s-
SCHS- und Glaubensfreiheit« festgeschrieben und das ach kırchlichen Eın-
sprüchen und ‘Bıtten’ erstobe dagegen werden mıt Strafe bedroht (vgl
133 StGB och vergleicht I1a  - damıt den Jext des Gelöbnisses,
das die SOg Bausoldaten die Kriegsdienstverweigerer der DDR nNannte

ablegen mußten29, wıird dıe Eınschränkung der verfassungsrechtlich
garantıerten Gewissensfreiheit” offenkundıg. eologıe WAarTr eben absoluter
Auslegungsgrundsatz für Gesetze und Rechtsprechung, auch WC der e1IN-
deutige Text gesetzlıcher Vorschriften darunter bloßen Worthülsen ertiel
HKr das Papıer nıcht wert, auf dem C gedruckt WT

In einem espräc) mıiıt Funktionären firagte iıch, WAaTUumn das Stichwort
‘“Gewıissen’ dem se1ıner Zeıt (1961) gerade erschıienenen
‘Phılosophischen Wörterbuch’3l, dem »ersten auf marxıstisch-leninistischer
Grundlage«, W1E CS 1m Vorwort er Meıne Gesprächspartner schwıegen
eirolien und WAarch erkennbar, aber vergeblich 'OT' em den
lästıgen westlichen Frager. uch iın dem viel späater herausgegebenen
“Rechtshandbuch für den Bürger  232 gab das Stichwort ‘“Gewissen’ cht Im
Rechtsverständnis der DDR hatte Begrıiff W1IE aC) deshalb keinen Platz? 3,
weiıl letztlich cht das ndıyvyıduum zählte, sondern das ollektiv, dem der
einzelne unterging und der ensch verstaatlıcht wurde.

Wır erlebfen das Yanz praktisch. Eın Gemeindeglied, VOoOn der Natıonalen
Volksarmee gemustert und tauglıch befunden, wurde Alter VO  e 29
IC  5 überraschend einer viermonatıgen Militär-Übung einberufen. Kr WAarTr
inzwischen auUus innerer Überzeugung Kriegsdienstverweigerer geworden und
weıigerte sıch dementsprechend, dem Eınberu  gsbefehl folgen. Kr wurde

Beugehaft g  9 seinen Wıderstand brechen Nur ach erheb-
lıchen Schwierigkeiten am einer UNsCTICI Pastoren Besuchserlaubnis
Gefängnis. Unsere Bundesleıtung wandte sıch mıt einem ıngehenden
sSatz das Mınısterimum des Innern mıt Kopı1e den Präsıdenten der
Volkskammer In UNsSCICHL Wıderspruch dıe aft legten eingehen.

Vgl das ‘Gelöbnis der An ehörıgen der Baueinheiten)’ VON 1964, in dem siıch der Bausoldat
auf das e1inD1 des SO7Z71A istischen verpflichten MUu|  e; ortlaut in Hans-Gerhard
Koch, Aa! und IC in der DD  v > ntwicklung ihrer Beziehungen Dar-
stellung, Quellen, UÜbersichten. Stuttgart 1975 237
Ubri CMNS edeute! ‘Gewissensfreiheit’ ach Lenin: »Befreiung des Menschen dus den Ket-
ten, 1e ihn Z dıe Relıgion binden«, z1it. nach Govannı Barberini, rchen 1mM Sozilalısmus.
IC} un:« K in den osteuropäischen sozlalıstiıschen Republıken. Frankfurt/M. ITE

31 VEBRB Bıblıographisches NstTItu: Le1ipzı1g, G}
Staatsverlag der DD Berlin 1986
Die in Halle/Saale veröffentlichte rotestantische Monatsschrift ‘Glaube und ew1ssen’
MU.  e auf staatlıche Anordnung 19 ıhr Erscheinen einstellen.
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dar, Was evangelısche Christen unter (Gewissen verstehen und daß dazu auch
gehöre, daß sıch jederzeıt Wort melden kann, keiınen Zeıitpunkt DC-
bunden ist und dann unbedingten Gehorsam fordert, WC der einzelne cht

seinem ınneren Wıderspruch zerbrechen würde, sondern »1N eINs mıt sıch
selbst« bleiben wolle. Dıe Reaktion arau übermittelt WI1IeE immer telefo-
nısch, n1e schriıftlich durch das WarTr doppelter Hınsıcht beachtlich:
Zum einen wurden WIT arauf verwlesen, UDNSCIC Jungen Männer veranlas-
SCH, siıch frühzeıtıg entscheıiden, WCLN S Bausoldaten werden wollten;
ach der usterung se1 für eine solche Entscheidung keın Raum mehr Zum
andern wurde der junge Mannn ach einer Strafverbüßung VON sechs onaten
Haft ach dem strafrechtlıchen Grundsatz »Nc6 bıs ıdem« cht mehr NEU

einberufen, WIT ausdrücklich UDNSCICI Eıngabe gebeten hatten.
Offensichtlich wollte INnan der Kırchenpolitik eiIne chrıistlichen Märty-

F1 machen. Das WarTr wohl auch Folge aUus dem Schock durch dıe öffentliche
Selbstverbrennung des Pfarrers Oskar Brüsewitz Zeıtz ugus 1976
und seinem Tod VIeT Tage danach? Dies Ere1gn1s hat be1 Staat und Kırche
jenseı1ts er ethischen Rückfragen t1efe Spuren SCZORCH und, WE ich
recht sehe, den Staat mehr OTSIC. Umgang mıt denenmotiviert
und dıe rchen mehr Mut beım Umgang mıt dem Staat
373 Zum unger auf Devısen
Zur Kırchenpohlitik der SED gehörte auch, sıch Urc. die rchen »1Im wech-
selseıtigen Interesse« Devısen Beschaffen >> Für UNsSsCICH Bund wirkte sıch
das AUS, daß WIT ATC dıe Hauptgeschäftsstelle Stuttgart des 1akonıschen
erkes, dem als Bun:  E iın West und Ost mitghedmäßig angehörten und
ausgezeichnet zusammenarbeıteten, für Bauvorhaben UDNSCICI Ortsgemeinden
und des Bundes estimar. Ostleistungen einkauften und ZWAaT and-
ortgenehmiıigungen, Baugenehmigungen, Baumaterı1al und Baukapazıtät, also
Arbeıtskräfte Bau Das dıe sogenannten Limex-Projekte, denen

ZUSsSatzlıc. och solche Baustoffe in nNatura spendeten, dıe der DDR-
Wırtschaft schwer oder gar nıcht beschaffen und für dıe WIT dann
auch Eınfuhrgenehmigungen erhıelten. Im ollzug solcher Baupläne machten
WIT unterschiedliche Erfahrungen:

Das e1| NIC zweimal fuüur 1eselbe lat estra werden.
35 Vgl ZUT der TC 1m Brüsewitz’ den Bericht ber ein ulum azu in

Halle/S. 1n '1dea’ Nr. 113 0 VO Aazu esel, Das des 'ar
Brüsewitz. Eın Pfarrerschicksal in der DD  z Berlin

36
est) 19  n

/wischen 1957 und 1990 wurden ach An ben VvVon Bıschof einz-Geor: Bıinder, Bonn,
Beauftragter der be1i der Bundesregierun / be1i einer OÖffentlichen Anhörung der in

genannten Kommission in Bonn A 1994 (wie Anm. 11 1m ntiralen
Hilfsprogramm von Landeskiırchen, Einzelspendern un! dem Bundesministerium fuür innert-
deutsche Beziehungen eın (Jjesamtbetra von Z Mıllıarden transferiert als
»Betriebsmittel« fuür rchen, kirchliıche nrıchtungen, dıe Dıakonie un für das SORC-
nannte V alutamark-Programm. In diesem Betrag des »offiziellen We 5< sınd uch dıe
Spenden der Freikırchen enthalten, SOWe1t solche NIC| zusätzliıch »iınof iz1e11« der in Wa-
renlieferungen geflossen Sind.
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Posıtiv DIe bauausführenden Firmen der DDR etfzten alles daran
gute und termingerechte e1! eisten Wäas 1C. auf heute kaum och
vorstellbare Schwierigkeiten und den üblıchen Arbeıtstrott der Planwirt-
SC. viel bedeutete. Man setfzte SOßar be1ı C10NCI Begegnungsstätte, dıe
Thürıngen mıt Hılfe AUs dem Internationalen Bund FeG uropa und
Übersee bauten, SC1IN| Lehrbrigade C}  9 dıe lernen konnte, Wäas beı Platten-
bauten nıcht lernen WarTr. Eınen pemlıchen Beigeschmack hatten dıe 1ImexX-
rojekte DIe CISCHNCH Bauvorhaben der DD  F mußten hınter ıhnen zurück-
stehen also auch sozıale Eınrichtungen ZUT Versorgung der Bevölkerung
uch SED Bauten WAaTrcnhn davon betroffen Was be1ı den (Jenossen auf Unver-
ständnıs stie ß In C1INCI pohtischen Dıiıskussion fragte iıch eiınmal Was denn be1
Kollısıon Prioritat hätte dıe Wırtschaft oder dıe eologıe DiIie Antwort mıiıt
dem Unterton der Entrüstung dıe Ideologıe selbstverständlıch Vor Ort CI-

lebten also dıe (Genossen das egente1 Der evisenhunger aCc.
groß dıe eologıe geopfert wurde

Negatıv Das eld hatte ber Gesetz und eC| der DDR In
Berlin-Adlershof steht Gemeijndehaus das uns der Bruderbun: CAWE-
den 1949 spendete und dem zugle1c. dıe Geschäftsstelle des Ostbundes

Der Grundstücksnachba: schenkte SC1IH Grundstück der Neuapostolh-
schen Kırche dıe darauf als Limex-Bau C111 große Kırche stellte DIie eNOT-
den erlaubten UDNsSCICH Wıderspruch und usdrückliche Bauvor-
schrıften auf dıe Grenze bauen dıe Geschoßhöhe überschreıten und
jedes er  N1s zwıschen Grundstücksgröße und Baukörpervolumen außer
cht lassen Dadurch wurde vorhandener Baubestand Wert 610N-

schneıden! geschädıgt Alle dagegen rechtzeıtig eingeleıteten Juristischen
Maßnahmen UNsererTsEItLSsS blıeben erfolglos Der Devısen hatte
Vorfahrt VOT dem Bestandschutz kiırchlichen ıgentums

schlımmsten ET WICS sıch der unger auf Devısen beım SOr
‘Häftlingsfreikauf” dem Mensch ach eingehender
Prüfung und unfter Zurückstellung aller grundsätzlıchen Bedenken hatte sıch
dıe Bundesregierung aUus humanıtären Gründen azu durchgerungen der
DDR pohtische Strafgefangene oder Untersuchungshäftlinge eld-
zahlung jeden einzelnen Fall ‘abzukaufen)’. Eın olcher ‘Menschenhandel

hıstorısch seıt Beendigung des Sklavenhandels bıs der NS-Dıktatur
vorbehalten gebheben, Juden VON der Vernichtung Treigekauft’ wurden:  37
och mehrere ausend Menschen blıieben auf diese Weıse VOT Haftfortdauer
unfer den menschenunwürdigen Bedingungen des Polizei-Staates hıer kam

dıe ustizvollzugsanstalt Bautzen Craurıger ekanntheıt verschont
und konnten Westen C1INCH Lebensstart egiınnen

Vgl den Dokumentarfilm ‘Schindlers iste



Aus UDNSCICIH Bund gab eın Gememdemuitghed, das e1In olches
Verfahren einbezogen W: wohl aber Personen deren persönlıchem )an-
feld

Zur Eınschätzung UDNSCICS es Urc. den Staat
Diese Eınschätzung WAar eingebettet dıe Gesamtbewertung der vorhan-
denen 30 eineren en und Religionsgemeinschaften mıiıt ıhren 215.000
Miıtghedern ın 2.000 Ortsgemeinden und 1.850 ‘Geistliıchen’, unter denen Pa-
storen und der Predigt eingesetzte Laıien verstanden wurden:  38 Um den
tatsächlıchen Eınfl innerhalb der Gesamtgesellschaft einıgermaßen zutre{f-
fend beschreiben, echnete INan staatlıcherseıts dıiese ahlen mındestens
auf das Doppelte hoch

Weıter unterteiılte INan dıe Religionsgemeinschaften ach ihrem polıtı-
schen TO. ıhrer iırchenpolıtischen edeutung und ıhren internationalen
Beziehungen dreı Gruppen

»K1rchen, die eıle Von bedeutenden Weltkirchen sind und entsprechend ihrer
öÖökumenischen Beziehungen international wirksam werden, chen, die eben{Talls
Weltkirchen angehören un! entsprechende Bedeutung aben, Jjedoch interna-
tionalen chlıchen (Gremıien 1LLUT Rahmen ihrer en un!: nıcht eigentlich
Öökumenisch ätıg werden, Kirchen, dıe wesentliıchen auf dıe DDR begrenzt
sind und kaum oder keine internationalen Kontakte pflegen«.
In einer Vorlage aus dem Jahr 19780 wurde Bund ın dıe zweıte

Gr
stea eingestuft, eiıner eLiwas spateren, er anzusiedelnden dıe CI -

Wohl wichtigsten für dıe Eınschätzung WAar der sauber herausgearbe1-
tetfe Unterschied der Fre:  en den olkskırchen, »1IN dıe dıe Miıtgheder
hineingeboren werden«

» DIie Freikirchen Siınd Freiwilligkeitskirchen. In ihnen entste. Mitgliedschaft erst
durch eine rer  1ge, ersönliche Entscheidung Erwachsener. Das hat HT: olge
ein 1VEeS relig1öses en mit festem Zusammengehörigkeitsgefühl, das sıch
wesentlichen auf die amılıe gründet. z (Gelistlıchen Sind oft Laienprediger, dıe
daus innerer Berufung handeln. Sıie sSınd ihrem eruf CHE verbunden mıit der gl
sellscha  chen Entwicklung und der polıtiıschen Realıtät Sie ringen wıe uch
die meılsten Gläubigen hohe Leistungen In der Produktion und gute gesellschaft-
lıche Mitwirkung. Das bedeutet einerseits auf s$1e der kirchenpoliti-

38 Quelle in Anm. 10, Berichtseite Aktenseite uch dıe Kınzelaufstellung mıit
en ber Mıiıtglıeder, Ortsgemeinden und TE der » Vorlage die j1eNnStbe-
sprechun am unı 1978 des unı Ihema ‘In der DD  z registrierte
un! tätıge kleine rtchen un elı 1i0NS emeinschaften’«, verrf. Dr. Frau Janott
ebd., Bestandssıgnatur I 2/14, R9) Berichtsseiten 3/4 Aktenseıten

30 Ebd Berichtseite Aktenseıte 88
In » Vorlage für dıe Dienstbesprechun 2 9 Jul:ı 1978 des VO: Juli 1978 ZU
Ihema 'Lan ristıge Konze tıon der ischen Eıinflußnahme auf dıe Itchen und elig1-5:
ONS eme1inscC en in der außer der evangelıschen un! katholischen Kirche «, verr.
Dr. Ike Frau Janott, eb Aktenseıte 105

41 Quelle (wie Anm. 10), Berichtsseit: Aktenseıte
Quelle (wie Anm. 36), Berichtsseite Aktenseite
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schen €e1! andrerseits sSınd SIC durch ihre ejahung etw: der Sozlalpolitik des
Staates stützend der polıtischen €e1! Vergleich den Landeskirchen
7zumal SIC Unterschle: diesen keın “Wächteramt’ über den aal
Auch deshalb darf C111 ‘Einvernahme der kleinen Kırchen Uurc den BEK nıcht
zugelassen werden. DIe bedeutsamen dieser kleinen Kırchen sollen verstärkt
worben werden ZUT Miıtarbeit 1ı der |Christliche Friedenskonferenz] un ZUT

gesellschaftlichen Mitverantwortung«4
In diıesem Zusammenhang wiırd Bund ausdrücklic) als Zielobjekt

genann! soll ZUT »aktıven Loyalıtät« mOoULvIeET'! werden
ährend also dıe reıkırchen ıhrer pietistischen Frömmigkeıt und

der AQUs$s wachsenden intensıyen Glaubenspraxıs der Kırchenpolitik der
SED teiılweıise »gule« Noten rhalten, cht übersehen, oft
»allgemeıne humanıstische Vorstellungen vorherrschen, dıe CID|! Anfälhgkeit

ürgerliıche Menschenrechtsauffassungen bedingen«"“. Vermutlich alle
d  en en iıhren Wıderspruch 7. B die Jugendweiıhe den
flıc|un! Unterricht und dıe gezielte Benachteiligung Chri1-
sten beım ugang udıum deutlich und 0008808058 wıeder eingebracht Dies
raf dann auf das staatlıche Bemühen, »GlaubensfraVo N1IC. egen-
stand polhıtischer Ausemandersetzungen machen«“ ‚ ohne sıch ı der
aCcC Entscheidendes anderte Vielmehr c<elbst für dıe kleinen Kırchen
die Vorgabe der SED

» DIe bestehenden Kontakte der staatlıchen Organe den Leitungen der Relig1-
onsgemeinschaften INussch SEeNULZL werden ZUT Eınflußnahme auf dıe kadermär-
Bige Besetzung der kiırchenleitenden Funktionen ohne der Eindruck ıNT

Fınmischung innerkirchliche Angelegenheıten entstehen kann«
nnerhalb dieses Umfeldes bewegte sıch dıe Eınschätzun: uUunseres Bun-

des So 1st Aktenvermerken Von 1957 und 1958 ber den Bund lesen
»a sich die Leitung des Bundes gegenüber unserem Staat oyal verhält und
gutes Verhältnis den staatlıchen Organen bemüht 1SE sSiınd der Meinung,

daß dem rag les SIM I ransfer ıNer Geldspende für AınNneCen Gemeindehausbau|
stattgegeben werden ollte« und » [ esondere Schwierigkeiten MIL dieser Religions-
gemeıinschaft sind biısher N1IC!aufgetreten«.  _  DyS -Später - 197/8 - he1ßt s82 »i)er BFeG hat CI loyales er.  NISs Staat
und ze1gt Bereitschaft sozıalen Engagement« Miıt dieser emerKung
wohl der Eınsatz UDNSCICT hauptberulflich tatıgen Geme1jdeschwestern auch
für die cht gememındebezogene Bevölkerung und dıe 1tarbe1ı1!l| einzelner
Gemeimndeglieder kulturellen oder soz1alen Bereich gememnt

Quelle (wie Anm 10), Berichtsseite 10 Aktenseıte 4
Ebd Berichtsseite Aktenseite X6
Quelle (wie Anm 36), Berichtsseite 10 Aktenseıte 103
Quelle (wie Anm 8), Berichtsseite 10 Aktenseıte Ziffer
Quelle (wie Anm 04
Ebd AktenvermerkVO 1958 1
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Dıie Möglıchkeiten einer Pressearbeıt WAaTiIcCcDH eSCHTa auf dıe Heraus-
gabe der Zeıitschrift ‘Glaube und Dienst’, dıe der Bund bıs achtmalC
veröffentlichen durfte und dıe der regelmäßıgen und SCHNAUCH Zensur unfter-
lag. Um Erscheinen cht gefährden, nthielt sıch dıe Redaktion Jeder
kritischen Außerung ZU Zeıtgeschehen. Folgerichtig dazu einer In-
formatıon des festgestellt: »Die Kırchenzeitungen wıirken VOI allem CIMNO-
tiıonal und dıenen der Erbauung. u polıtıschen Problemen werden eine
Aussagen gemacht«49

Im totalen aal alles eingeteilt und unterteilt, auch dıe
16}  Kirchenleitenden Krälfte’, also dıe Leute Je der Spitze jeder Denomina-
tion. Krıiterien aliur deren polhıtısche Grundhaltung und er.  ©
Es gab Vvier Gruppen

»Progressive: die Politik des Staates allen wesentlichen Fragen unterstützende
äfte;

oyale deren Wohlverhalten ZU) Staat noch wen1g politisc! motiviert ist;
Schwankende: be1 denen ein1ıge politische Grundpositionen noch eher ungefe-

stigt sSind und die sıch emzufolge manchmal VO negatıven politischen Kräften
anstiften lassen;

Kräfte: die ihre ablehnende Haltung auch innerkirchlich nıcht verbergen«.
In der Quelle stehen hıer Namen mir ekannter Persönlichkeıiten hınter

jeder Gruppe ammern. Ich bın cht berechtigt, S1e. 167 ‘9 darf
aber feststellen, daß der Vorsteher UNSsSCTES Bundes unter dıie zweıte Gruppe
eingestuft wurde

Unser Bund hätte sıch das Verhältnis Staat und amı! die Gespräche
als echten Meinungsaustausch gewünscht, als Sachgespräch auf part-

nerschaftlicher E Tatsächlich wurden S1e jedoch kaum Je als echter
Dıalog erlebt. Denn dem Staat ging CS darum, durch sS1e den en se1ne
Entscheidungen verstehbar machen, damıt sS1e den Gemeınunden und deren
Mitghedern gegenüber Auskunft geben konnten. Das WAarTr 1e1 des Un-
SCTII Bund blıeb 1Ur dıe ständıge uUuC. ach dem Weg zwischen passung
und Unterwerfung gegenüber den staatlıchen Zwängen, den Geme1inden
möglıchst viel Freiıtraum verschaffen ZUT Erfüllung ıhres bıblıschen ulftra-
CS ährend 45 Jahren Dıktatur wurden die Gemeıinden zahlenmäßig
kleiner W1IE übrigens alle Kirchen och daß sıch innerhalb dieser Zeıt

NrT. 19/1975 15.8.19/5, Quelle (wie Anm. Berichtsseite Danach etrug die Ge-
neben uNsCTCIMN ‚undsamtauflage lızenzierter Periodika Aaus fünf eli ionsgemeinschaften

tistiısche (\r)1;die methodistische ‘Friedens locke’, vierzehntäg iıch, das E un: er! —
natlıch, SOWIeE ZWe1 weitere enominationen) 150 Fxemplare, wıie dıe age
ZUuUT!T Akte »Standpunkt ZU) aterıa Religionsgemeinschaften«, Aktenseıte S, ausweist.

5() Quelle (wie Anm. 10), Berichtsseiten 12 Aktenseıten 91
51 Quelle eb  Q vgl azu uch die persönlıche Stellungnahme des Bundesvorstehers Johannes

Schmidt 1im nterview 'Hreie evangelısche Gemehnmden 1m Sozlalısmus’ 1C zuruck 1im
Zorn?’ In: Der Gärtner, Peitschrift des Bundes Freier evangelıscher Gemeinden. Wiıt-
ten/Ruhr 1992, 237

dıe /ahlenschau des Bundes in der 3  Z zwıischen 1952 und 1989 1m Sonderdruck
'afe des R-Bundes, von H.-A. er. Witten/Ruhr 1992 un! die letztveröffent-
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immer wıeder Junge Männer und Frauen ZU Pastorendienst und akon1-
schen ulgaben vollzeıtliıch rufen und aus  en heßen und sıch 1Im ollzug
ıhres aubDens als treu erwlesen, und siıch Menschen dıe Nachfolge
des Jesus Chrıistus führen en und ZUT Gemeıininde der Glaubenden
»  getan wurden«, WIE die sagl, das erlebten WIT 1m Bun: als Ze1-
chen der rmutigung: Kraft VOoONn ott wurde durch UNSCIC Schwachheit wiıirk-

Zur Zusammenarbeıt des Bundes mıt anderen kiırchlichen Organısatıo-
DNCDN

Vom grundsätzlıchen Verständnis des biblische_1_1 Glaubens gemäß der
her hat der Bund West WIE Ost mıt innerer erzeugung der vangeli-
schen Allıanz mıtgearbeıtet. Be1 der tradıtiıonsreichen Blankenburger onfe-
1e17 War fast immer miıindestens eın Referent aUus der Freıien evangelıschen
Pastorenschaft dabe1 }  (  er der Bundesleıtung gehörten stan  g
Vorstand dieses 158546 egründeten erbandes Von bewußten Christen aus
chen, Freikırchen und Gemeimnnschaften

Für die SED bestand »Klärungsbedarf, welche olle Annäherungspro-
zeß dıie großen Kırchen dıe 5s;>ielte. Falls erforderlıch, kon-
krete Gegenmaßnahmen ergreifen«

Vom Verständnis der Neuen Testament ausgerichteten (Geme1mninde-
form her gehörte der deutsche Bund 1926 den Gründungsmitglhedern der
Vereinigung Evangelischer Freikırchen In Deutschlan. VEF) SIıe formierte
sıch selbständıg der DD  z Als Mitglied Präsıdium der Ees
nahm ich teıl den Jährlıch geführten Gesprächen mıt dem Präsıdium Ost
Dieser Informationsaustausch beıderseıts hılfreich, ebenso dıe gemeı1n-
Samle Tätigkeıit den ach Sachgebieten geglıiederten Arbeıtsgruppen der

ach meınem Eiındruck herrschte jedoch auch 1T das Damokles-
cschwert des polıtıschen Systems Dies auf gesteuerten und kontrolherba-
IchHN Kollektivismus aus und wußte gemeInsames Handeln krıitischer Gruppen

der Gesellschaft verhindern. Deshalb amen 1m Präsıdium der
S echte Absprachen und gemeinsames Handeln der Freikiırchen aum ZU-
stande Vielmehr suchte jede Freıikirche vorwıegend den eigenen, mıt dem
Westen CHE verbundenen Weg SO wurde dıe S als reıikıirchliche
Handlungsplattform DUr sehr begrenzt geNULZTL.

Andrerseıts amen VON hıer auch eiIne »Ergebenheitserklärungen«
den Staat So votiert die Parte1 dazu: »Das Präsıdium der VEF blıeh mıt Se1-

lıchte Konfessionsstatistik der DD  Z zwischen 1949 und 1989 ZU) ahresta
der ‘Berliner ıtun 4.9.1989, wıeder egeben be1i etier Maser, rtchen und eligions-

der DDR in

gemeinschaften in DD  Z Kın Rückblick auf vierzig a  Te in aten, Fakten und Mei-
NUuNSCH. Konstanz 1992,
Quelle (wie Anm. 10), Berichtsseite 16 Aktenseıte 05
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1ICI Erklärung deren polıtischen Aussage hınter der anderer (GGemem-
chaften ZUrück

Da siıch Bund keiıne eigene Ausbildungsstätte für den theologıschen
Nachwuchs der DDR eisten konnte, boten der Bund evangelisch-frei-
kırc.  CI Gemeı1unden (Baptisten) und dıe Evangelisch-methodistische Kır-
che iıhre Theologischen Semiminare auch für UNsSCIC Studenten Dıie undes-
leıtung entschloß sıch der größeren Gemenmsamkeıt Gemeiıninde-
und Amtsverständnıiıs für das Baptıstensemimar Buckow. Wır sınd
bar, bıs 1989 hıer UDNSCIC Pastoren gründlıche us  ung und praktıische
Anleıtung für die Arbeıt der Gemeiıinde vermuittelt bekamen.

In vielen praktischen Fragen leistete IN das Diıiakonıiısche Werk der Evan-
gelıschen Kırche In Deutschlan mıt seiner Berliner Stelle-West Kooperatıion
mıt seinem Partner In der Schönhauser ee-DOs; wertvolle Hılf  @D Bauan-
trag oder Materıialbeschaffung, Einfuhrerlaubnis oder theologischer Litera-
turtransfer 1eT chaffte Lücken dıe Mauer. Den engaglerten Miıtar-
beıtern diesselts und jenseıts des Eıisernen Vorhangs C dafür och
euftfe

In der Arbeitsgemeinschaft Christlicher rchen der DDR (AGcK)
UDNsSCcCI Bund volles Mitglıed, en! der Bund Westen Gastmitghed
Da alle en und Religionsgememschaften der DDR GcK gehör-
ten, der Austausch dort umfassend und hılfreich für die Je eigene Lage,
zumal das Informationsbedürfnıs be1ı der abgeschotteten Kommunikationspo-
ıtık STETS groß War Als gememınsame Basıs Aktıvıtäten gegenüber dem
Staat hat siıch dıe GCcCK nıcht durchsetzen können. Aus ganz anderen (Grün-
den gılt das übrıgens auch für dıe ACK Ees und heute In Deutschlan:
Hıer haben dıe und dıe Katholische Kırche Je eiınen eiıgenen Vertreter
be1 der Bundesregierung und diese lassen sıch ın ihre orıgınäre Zuständigkeit
von anderen chlıchen Organısationen nıcht hıneinreden.

Die (GicK Warl dem staatlıchen Verdacht, »dıe kleinen en die
Konzeption der Landeskırchen heranzu und iıhre pohitischen Aussagen

kanalısıeren«
Eıne besonders wichtige Rolle für UNscCcICH Bund der DDR hatte der

Internationale Bund Freier evangelıscher Gemeinden mıt Sıtz Stockholm und
echzehn Mitglhiedbünden In vierzehn Ländern West- und steuropa und
in Übersee. 1970 wurde UDNSCcCI Bund mıt nachträglicher staatlıcher (rie-
nehmi1gung ordentliches Mitglıed. Das wertefte den Bund den ugen der
Machthaber auf, weiıl diese für sıch <elbst auf ‘Weltgeltung’ abzielten. Fuür

Quelle (wie Anm. 8), age /1itfer ach Berichtsseite 171 Aktenseıte
55 Vorlage des (Abt. 1) VOII1l SK AOG ZUT Dienstbesprechung 20.2.1576 (Verfasser Dr.

Frau Janott) miıt dem Ihema: 'Konze t10N Zu!r weıteren Eıiınfiußnahme auf dıe Kir-
chen un Religionsgemeinschaften in der nıt dem übliıchen Vertraulichkeitsgrad
'Nur fur den Dienst ebrauch‘’ un em Verteiler: Staatssekretär, Stellv. un
PR  41 Parteisekretär, ue.| (wie Anm. Berichtsseite Aktenseıte FAr
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SCIC internatıionale Gemeimnschaft War CS e1n besonderes, Herzen und (Gemü-
ter bewegendes Ere1gn1s, eınem atheıistischen Land mıtbauen können
UrCc. eld- und Sachspenden eiıner christlichen Begegnungsstätte, dem
‘“Grate-Haus’ Bad Klosterlausnitz/Thüringen, benannt ach dem Gründer
der ersten Freien evangelıschen Gemeınunde Deutschland 1854 upper-
tal. Miıt großer Aufgeschlossenheıt und geistlicher teiılnahme hörte
be1ı internationalen Konferenzen Europa und USA, Was dıe Vertreter
aus der DDR ber das 1StSE1IN einer marxıstisch-leninistisch geprä:
Gesellschaft berichten hatten.

Als der norwegische Generalsekretär UNsSsCIES InternationalenesVom

empfangen wurde, hatte I8 ach dem espräc) eine »gute Presse« Sıe
VEr Erlaubnis, die Vollkonferenz des Internationalen es 199()

Eısenach planen. Diıese wurde dann mıtten Umbruch einer
Lob- und Dankfeier

Auslandsreıisen, möglıch geworden Urc. diese internationalen Beziehun-
PCH, blıeben wesentlichen beschränkt auf Mitglieder der Bundesleıtung,
ein1ge Pastoren und sporadısch auf wenıge Junge Gememdemutgheder,
dıe ıhren Betrieben dazu posıtıve oten brauchten. Für solche Reisen
wurde der erst oft e1in oder Zweı Tage VOI dem geplanten SC-
andı: bıs blieb dıe Ungewißheıt ber T1auUuDNI1s der Ausreıise. Me1-
SteENS bestand dıe pohtische Vorgabe darın, e1n Belehrungsgespräch VOTI-

her und ein Berichtsgespräch nachher durchzustehen War In keinem
wurde UXNSCICHL Bund eiıne Reiseerlaubnis ‘Republikflucht’ genutzt.

Versuch einer vorläufigen ewertung der Kirchenpolitik
Es gut der internationalen Gepflogenheıt, eine Frist Voxn dre1-
Bıg Jahren einzuhalten dıe Akten der DDR ach der 1edliıchen Revolution
ıhrer Bürger der ersten der deutschen Geschichte sofort Eıinsıicht
öffnen. Dennoch erscheint MIr problematisch, bereıts jetzt, ohne hıstorisch
klärenden Zeıtabstand, Wertungen versuchen. TOLlzZdem se1 mıiıt lem
Vochehalt® der Vorläufigkeit cdhe nachfolgende Zusammenfassung gegeben:

Unser Bund hat den Von den olkskırchen programmıierten Grundsatz,
»Kırche Sozialısmus« se1n, für sıch nıcht übernommen. Der Staat
legte diese ese aus als Votum für den Sozialısmus, als Solıdarıtätserklärung

dıe DDR, als Parteinahme für dıe SE  O Paul Verner me1ınte: »Das

die Aktennotiz des ber das Gespräch VvVon Klaus mıiıt 10TNe dem Gene-
ekretär des Internationalen Bundes Freier evangelıscher Gemein C} slo (Norwegen),
18 ugus 1987 in Berlin S Quelle (wie Anm. 6 I

Quelle (wie Anm. 10) Berichtsseit: 16 Aktenseite
uma. Hıstorıiker, andere Wiıssenschaftler un Polıtiker im Westen 1InIo. der ußerst
schwierigen Quellenla bıs 1990 H: schr begrenzt einer sachlıc. gESIC Iten Darstel-
lun einer umfassen 'Tatsachenla ähıg (Schriftenreihe “Informationen ZUT
polıtıschen Bıldung'. Bonn Quartal T99l NT. 231 Geschichte der DD
Vgl C 1im Sozjalısmus den Beıtra VOon Ruprecht (8) ottesdienst 1im aden-
kreuz. In: Die Welt, Nr. 69 Vom 21.:3.1992, 1 miıt weiteren Literaturhinweisen, und Heıno
Halcke in: rtchen in der atur. Göttingen 1933,
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ist praktische Zusammenarbeıt, denn weltanschaulicher Gegensatz ist keın
Hındernis amp dıe gemeinsame Lebenssituation VoNn Marxısten und
Christen<<60 Im Gegensatz dazu verstanden dıe en Bischof Hempel

den Ausspruch »als USdTuC eiInes Grundvertrauens auch den
nıchtchristlichen en und als Bereıitschaftserklärung der en polı-
tischen und gesellschaftlıchen 1Ctarbe1l auf der rundlage der sozialıstischen
Gegebenheıiten ın der DDR«61 Kurz gefaßt: Krıitische Solıdarıtät aal
und Gesellschaft durch Teilnahme Beratungs- und Entscheidungsprozes-
SCH

och dieses wurde allen en und Religionsgemeinschaften
verwehrt. Sıe blıeben Minderheıten ohne Jjedes Mitgestaltungsrecht gesell-
schaftlıchen en. S1ie WAaIcCchH 1Ur geduldet der ange des totalen Staates
und eingeklemmt in der Dauerspannung zwıischen onfrontatıon, Koexistenz
und Kooperatıon. Es auch für UDNSCICHN Bund eiIne STEeTSs SC| Tat-
wanderung zwischen Opportunıitä und Opposıtıon, zwıschen ahrung der
iırchlichen Unabhängigkeıt und dem Eınsatz für den Menschen, zwıischen
Selbstbehauptung und der ZUTr Wahrhaftigkeıit, zwıschen Vergewisse-
run! durch das vangelıum und Anfechtung, zwıschen Mißverständnissen
und Mißdeutungen, Verschulden und ergebung, Wıderstand und Ergebung,
Und dennoch scheımint MIr WAaTrcn chen, reıkiırchen und andere De-
nomınatıiıonen 1m deutschlandpolitischen Kontext gesehen, Klammer der Eın-
heıt, dıe unXns Deutschen während der beıden gegensätzlıchen gesellschaftlı-
chen Systeme zusammenhıelt. Sıe wirkte sıch schheßlich aus als wesentliche
Miıtursache dıe historıisch erste TIC  che, undlutige Revolution iın der
deutschen Geschichte

Horst Dohle, Büroleiter des S resümilert Kırchenpolitik der SED
1987

»[...] dalß Uurc s1e Konfrontation VOoNn aal und Kırche verhindert und damıt e1in
Beitrag ZUT politischen Stabilität geleistet wurde, Ja über eine eıt der ıstanz
hinweg o  d} Kooperation hergestellt werden konnte«
Im Frühjahr 1989 stellte fest
1T daß Gespräche offensiv und geduldig, rinzıpiell und 1n der Überzeugung
VON der beiderseıitigen Lernfähigkeit geführt werden müßten und solche (GrTe-
spräche unverme1dlich Z Erkenntnisweg der SED WIeE der en gehörten.
ennoch sSe1 e1in widerspruchsfreies Verhältnis VOT Staat und Kırche nıicht CI -
warten«

Zr Quelle (wie Anm. 21); unter dem 1CHhWOT*. 547
61 Wie Anm.

In: Das espräc) VOomn Maı 1978, veröf. 1n eiträge ZUT Geschichte der Kirchenpolitik
der SED Auszu aus Materıialıen eines wıissenschaftliıchen ulums des Institutes für
Geschichte der eutschen Arbeıiterbewe der ademiıe für Gesellschaftswissenschaften
e1m der SED 4.7.1986, eft 1, ff.
Ebd. Heft 2’
1968 un 1978, ulum am  u. 29 4.4.1989 In: Grundzüge der Kirchenpolitik der SED zwischen
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In der SED lernte angsam auch besser dıfferenzieren. Man CT1-
kannte z.B.,

»daß sich mehr enschen als unrelig1ös bezeıichnen, als dıe Zahl derjenigen be-
träagt, die sıch AAtheismus bekennen« und weiter, »dal die Sanz überwiegende
ehrheit der Weltbevölkerung relig1ös ist l un:‘ dıe DDR der einzige soz1lalıst1-
sche aal mit ıner MaJjorıität protestantischer enund Gläubigen«
Daraus wurde der SCZUORCH.
»DDas Christentum können dabe1 [d.h be1l einer Bündnispoltik]| als üund-
nıspartner nıcht auslassen, wenig AuUuS der europäıischen Greschichte usSg!
amme: werden kann. | Es geht hier eine aktuelle, tiefgreifende,
weltanschauliche Auseinandersetzung, die führen MUSSECN«

Schließlich resümiert der genannfte Horst ohle ZUT Kırchenpohltik der
SED einem 1991 veröffentlichten Beıtrag dıe »Möglıchkeiten und verpaß-
ten Gelegenheıten echter Kooperatıon Zeichen des Humanum«

Be1 der ewertung der Kırchenpohtik der SED®/ scheinen MIr dreı Fakto-
i1ICcCH besonders wichtig se1n, dıe eachte werden mussen:

Es muß SOT£Sam unterschıieden werden zwıischen dem, Was Absıcht Wäl,
und dem, Was tatsächliıch umgesetzt wurde Eın Beispiel dıe Absıcht Paul
Verner sagte

»Noch weıt über das Jahr 000 hınaus wıird Christen un! en der soz1alı-
tischen Gesellscha:; geben. Deshalb mussen kırchenpolitische Entscheidungen
darauf ausgerichtet se1n, Vertrauen sch und vertiefen und alles —-

terlassen, Vertrauen erschüttern kann«
och der Taxıs WAar oft das egenten diıeser Rıchtungsbestimmun: dıe

irklıchkeln|
Dıe en QUCI durch alle Denominationen weder »Opfer

hınterhältiger Kırchenpolitik der SED(( och S16 »Musterbeispiele für
Wıderstand gegen den atheıistischen Staat«. Wo dıe en Kritik übten, ist

prüfen, ob S1E6 6S AUs Gründen der Profilpflege, VoNn Nützlichkeits- und
Überlebenserwägungen oder AaUus ernster orge den Menschen aten. Im
Grunde gültig dürfte eTtZz! bleıben, Was Werner Krusche, sächsıischer Bı-
schof, bereıts 1976 auf dem Kırchentag Halle/Saale Zustand der Kır-

SO Klaus Gysi in einem Diskussionsbeitrag, Quelle (wie in Anm. 59),
65 BEbd
66 In: rchen in der DD Berliner Dıalog-Hefte (1991), 34.49

Vgl ZUT rtchen Olıtık der SED in ihren verschıiedenen Phasen den Abschnuitt Staat und
in der R) 1-38 In: TC und aa in der DD un:! in der Bundesrepublık,

8 VO  - der Friedrich-Ebert-Stiftun Bonn-Bad Odesber 1977, das tel Kırche SE.D
taatssıcherheit’ 1n: Besier Wol (wie Anm. RA 03 SOWIE den schnı' ‘“Zur Kir-

chen olıtık in der DDR’ miıt Beıiträ verschıe 1NCT Verfasser. Berlın 1993 (Sonderheftder erlıner Dıialog-Hefte, hg. esellscha: ZUT Örderung des christlich-marxistischen
Dialogs e V.

Zit  S. 8 nach 22.3.1978 in einer uswertung des in Anm. genannten ‘Gesprächs’,
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che »unfter der EeITSC. der Parteı der Arbeıterklasse« bildhaft be-
SC}

»Uns Christen ist Haus des Sozjalısmus das entfe: zugedacht, vielleicht auch
das Sterbezimmer. Das sollten nıcht tragısch nehmen, sondern dies uns

gedachte erbezimmer dıe Frischluft der Auferstehung blasen! CC

Wır Deutschen gewınnen durch ‘Abrechnung’ mıt der DD  z {n-
schuld cht zurück, die dıesem Jahrhundert deutscher Politik verloren
en. Der Umgang mıt der eiıgenen ergangenheıt muß sıch heute deutlich
unterscheiıden VON hıstoriıscher Emäugigkeıt, dıe uUuXs früheren (r1e-
schichtsbüchern leisteten und dıe ‘Haus der Geschichte’
in Bonn antrıfft Der ezug DDR-Geschichte erfordert ılische Sach-
iıchkeıt, dıie freı gehalten VON parteipolhitischer Einfärbere1. uch
kırchliıchen Bereich ist Bewährung und Versagen gleichermaßen 61 -

forschen und darzustellen.
Geschichte kann cht ‘bewältigt’ werden. Und Nan darf S1C, damıt sıch

die er ıhr cht wıederholen, weder VEITSCSSCH och verdrängen, weder
zwıischen- och endlagern. ondern: WIT mMUussen uXs mühen, 1E aufzuarbeı1-
ten. och azu muß S1E zunächst einmal Von möglıchst vielen ıhrem
YFaNZCch mfang CS W ZUT Kenntnis werden. ergangenheıt
verarbeıtet und Geschichte vergegenwärtigt se1n, aus lernen und

gewınnen. e1 soll nıchts verklärt und nıchts verdunkelt,
sondern sachgerecht VOT:  ( werden, W1E das be1ı Darstellung und
Beurteilung zurückliegender Sachver und Ere1gnisse VON heute her
überhaupt möglıch ist

Wırd das bedacht und beachtet, ist offnung da, daß AUs Erinnern Ver-
söhnung entsteht und das en des einzelnen WIE das Zusammenleben
UDNSCICI Gesellscha: und als olk der Deutschen mıt anderen Völkern
tıg besser DE,  g 7/u dieser großen Aufgabe Ende UDNSCICS geschichts-
trächtigen Jahrtausends se1 diese ‘Eriınnerung’ e1in kleiner eıtrag!

Allgemeımne Informationen ber den un: Freıer evangelischer Geme1ın-
den in Deutschlan: Kdö Bundesgeschäftsstelle, oltenkamp 4,
Wiıltten, Telefon 399- finden sıch 1n:

Tnst Wilhelm Erdlenbruch Heılinz-Adolf ıtter, DIie Freien evangelıschen (Je-
meinden, Was WITr glauben wI1e WIT entstanden sınd W1€e WIT arbeıten wohlnn
hen wir?, Aufl Bundes-Verlag, Witten/Ruhr 1990
Gerhard Hörster, Freie evangelische (GJjemenmden. Allgemeıines (Greschichte (Je-
meindeverständnis und Gemeijndeleben wıischenkirchliche Beziehungen C:
ganısatıon und Institution. In IRE (1983), 493_-49 / (mit ausführlıchen ıte-
raturangaben)

Zıt. ach Maser (wie Anm. 48), 102.


